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564 DIE BERNER WOCHE

Sergmügen bereitet hätten als biefer öafe. ©r gab bent
Sauern einen Daler unb Tagte gu ihm, er folle ficb bafiir
ödeifdjfuppe unb gute Stabrung oerfdjaffen, er babe es ge<

eraoentteinerbaum.
6s ift ein Grgölien, Bäume dlefer Sorte In der BltltenpracbCzu feljen.

wif) nötig. Die Sreittbe urtb 2Biberfadjer äJtidjeliSdjüpbadjs
werben gugeben müffen, baft biefer 3ug fcf)ön ift unb ibni
©bre macht.

3a, biefer 3ug ift fcbön unb ntacbt beut SOtcnfdjenfreuiib,
ber SÏîidjeti toar, alle ©Ijre. $fdj, feine Dage waren gegäblt.
Der gute Doftor ftarb am 2. ffltärg 1781 plöttlid), tu eg-
gerafft uoit einer roieberboltcu ©id)t, roetdje fid) im Silagen
eingeniftet batte.

(21us bem Sfrangöfifdjen iiberfetgt burdj $ r. © g g e r.)

3ur Eröffnung ber 5ïuôfieflintg
„S^iir bas Obft — (Segen ben $ttfcof)ot"
in ber ftäbtifcbeit SKeitfcbule Sern. — 17. September bis

2. Oktober 1927.

3n ber ftäbtifdjen Seitfcbule wirb beute Samstag eine

Reine Stusfteltung eröffnet, bie bie • uolle Stufmerlfarufeit
ber Oeffentlicbteit oerbient. 3wei Dinge finb ba einanber
gegenübergefteltt: Obft unb OTobot. ©igentlid) foltten biefe

Segriffe in umgeïebrter Seibenfolge genannt ruerben; benu
ber 5Ilïol)ol ift bas problem unb bas Obft beffen fiöfung.
Selbftrebenb nur bann, wenn bie a I î o b o 1 f r e i e O b ft »

o.erwertuttg babei in ben Sorbergrunb geftellt wirb.
2Bir oerwanbeln uott einer Obfternte oon girïa 60,000
©ifenbabitwagen nod) immer ungefähr bie öälfte itt Sllfofjol,
machen alfo aus einer oorgiiglicben Solfsttabrung gur öälfte
ein ©olïsflift. — ©ift! Diefer Siusbrucf mag uielen gu

traf) erfdjeinen. 2Bir haben bie ©nbwirfung bes TOobol»
genuffes im Singe, wenn er 3ur bemmungslofen unb ge-
banlenlofert Drinfgewolmbeit eines gan3en Solfes wirb._ Dafe
ber Slltoboiismus als Solïsfeudje im Sd)toei3erIanbe in ge=

rabegu erfdjredenbem Slusmafge graffiert, mag nur ein gang
uorausfebungslofer Optimift bè3weifeln; citt Slid ins täg=
liebe Beben muh ihm fagen, bah leiber bie Opfer bes Stifo»
bols bei uns febr gablteidj finb: Opfer an pbpfifd)er, geiftiger
unb moratifcber 33oIïsfraft. Die oieten ©efängttiffe, türmen*
anftalten, 3rrenl)äufer, Serforgungsinftitute für allerbattb
Degenerierte — fie finb gu einem fdjönen Dcif burd) ben
Wlfoljol beliefert — reben eine berebte Spradje.

Die oorgefdjtagene ßöfung lautet: Sorgen wir bafiir,
bah bie 30,000 Sßagenlabungen Obft frifdj gegeffen ober

gebörrt ober auf eine anbete Steife gärungslos fonferoiert
werben unb bafî baraus nidjt Sibnaps gebrannt wirb. 2Bie

bies praftifcb angupaden ift, will bie Slusftellung in ber
Sleitfdjule geigen.

llnfere oberften Sebörben werben fid) babei oieles
merfen: Sicher bies, bafg es rationeller ift, bcit Sllfobölisrnus
burd) Unterftübung ber auf bie älfobolfreie Obftoerwertung
gerichteten Seftrebungen gu befärnpfen als mit Sreispolitif
unb Setetnbarungen mit beit Sllïoholprobugenten, bie ben
Sfisfus SRillionen unb bie Solfswoblfabrt nod) mehr ïofteit.
2ßir werben auf biefe fragen hier noch gurüdfontmen.

I. Srtir bas Obft-
llnfere Sollswirtfdjaft ift auf Qualität angewiefen.

2ßie wollte unfer armes ßänbdjen ohne ©ifett, 5tobie, fpetrot,
mit feinem rauhen itlima, feinem fteinigen unb fargett Soben
im itonïurrengïatnpfe mit ben fiäitbern ber ©bene unb ber
SJteeresoerbinbungen bcftehen tonnen! llnfere Subuftrie unb
unfere ßanbwirtfdjaft haben bies längft begriffen unb ihre
3Inftrengungen, mit geiftigeu SDtitteln, mit fluger Heber-
legung, mit ausftubierten Sftetho'ben unb mit fleißiger Sttrbeit
bie ©rfoige 3U erreichen, bie anbern ßänbern oon ber Saiur
gefdjentt werben, ift anerfennenstoert, ja bewunberungswiirbig.

3m Obftbau 3um Seifpiel marfdjiert unfere ßanbwirt»
fdjaft fo giemlich an ber Spilje. 90t(an finbet nicht halb ein
ßanb, in bem um ieben Sauembof herum eine fo gepflegte
Obftbaumanlage bas füuge erfreut unb too bie Sorten
fo forgfältig gewählt unb nach ber SBirtfcbaftlidjfeit grup»
piert finb. Stit ©enugtuung barf bie fdiweigerifche Sauern-
faute auf bas im Obftbau ©rreidjtc gurüdbliden.

2ßir erinnern uns ber erften Anfänge ber Sewegung
gur Serbefferung unb Dîationdlifierung bes Obftbaues im
itanton Sern, ©s waren bie ©emeirtnüijigen ©efellfdjafteit
in ben ©emeinben, bie unter ber ßlegibe ber fantonalen
Oetonomifchen ffiefeEfchaft iturfe für Obftoerebehmg unb
Dbftpflegc oeranftalteten. Die itriippelbäume, bie mit öereit»
befen bidjt befeljtcn öofftatten oerfchwanbcn aEntählid); nad)
bem ßeitwortc: 2Benn bu ein leeres Slätgdjen baft, fo pflaiige
einen Saum, würben öunberttaufenbe junger, frifdher Säum-
eben gepflangt; gemeinbeweife würben lange Strafjenftrecten mit
Obftbaumreihen oerfehett, alte Sautnbcftänbe mit minber»
wertigen Sorten umgegweit auf gute uttb ertragreiche. Der
Obfthanbel tourbe organifiert uttb halb brachte ein fdjwung»
oolier ©rport SRillionen ins fianb. SRatt fchätgt heute bie

3ahl ber 2tepfel?, Sirn», 5virfd)= unb 3coetfdjgenbäunte auf
runb 14 SRiEiotten Stiid unb eine mittlere ©rttte auf 60,000

Befprltjtcr 6raoenftcincrbauni.
Dieter Baum lourde tiad) der Blüte und 3 VVodjcn fpäter mit 2prozentlger

Sdjiuefelkalkbrtllje befpritst.

©ifenbahnwagen im Sßerte oon 3irfa 75 SOtiEionen. Die
aiusfuhr erreidjt in guten Obftjahrett 5—6 äJtillionen SBert,
irrt 9le!orbjabr 1919 fogar 13%. SEliEionen.
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VergMgen bereitet hätten als dieser Hase. Er gab den,
Bauern einen Taler und sagte zu ihm, er solle sich dafür
Fleischsuppe und gute Nahrung verschaffen, er habe es ge<

w-wensteineichnuin.
k5 ist ein Li-götzen, kâume Weser Zarte in ster kisttenprscht^u sehen.

wiß nötig. Die Feinde und Widersacher Michcli Schüpbachs
werden zugeben müssen, das, dieser Zug schön ist und ihm
Ehre macht.

Ja, dieser Zug ist schön und macht den, Menschenfreund,
der Micheli war, alle Ehre. Ach, seine Tage waren gezählt.
Der gute Doktor starb am 2. März 178t plötzlich, weg-
gerafft von einer wiederholten Gicht, welche sich im Magen
eingenistet hatte.

(Aus dem Französischen überseht durch Fr. Egge r.)
,«»— »»»

Zur Eröffnung der Ausstellung
„Für das Obst — Gegen den Alkohol"
in der städtischen Reitschule Bern. — 17. September bis

2. Oktober 1927.

In der städtischen Reitschule wird heute Samstag eine

kleine Ausstellung eröffnet, die die volle Aufmerksamkeit
der Öffentlichkeit verdient. Zwei Dinge sind da einander
gegenübergestellt: Obst und Alkohol. Eigentlich sollten diese

Begriffe in umgekehrter Reihenfolge genannt werden: denn
der Alkohol ist das Problem und das Obst dessen Lösung.
Selbstredend nur dann, wenn die alkoholfreie Obst-
Verwertung dabei in den Vordergrund gestellt wird.
Wir verwandeln von einer Obsternte von zirka 68,666
Eisenbahnwagen noch immer ungefähr die Hälfte in Alkohol,
machen also aus einer vorzüglichen Volksnahrung zur Hälfte
ein Volksgist. — Gift! Dieser Ausdruck mag vielen zu

kraß erscheinen. Wir haben die Endwirkung des Alkohol-
gewisses im Auge, wenn er zur hemmungslosen und ge-
dankenlosen Trinkgewohnheit eines ganzen Volkes wird. Das,
der Alkoholismus als Volksseuche im Schweizerlande in ge-
radezu erschreckendem Ausmaße grassiert, mag nur ein ganz
voraussetzungsloser Optimist bezweifeln: ein Blick ins täg-
liche Leben muß ihm sagen, daß leider die Opfer des Alko-
hols bei uns sehr zahlreich sind: Opfer an physischer, geistiger
und moralischer Volkskraft. Die vielen Gefängnisse, Armen-
anstalten, Irrenhäuser, Versorgungsinstitute für allerhand
Degenerierte — sie sind zu einem schönen Teil durch den
Alkohol beliefert — reden eine beredte Sprache.

Die vorgeschlagene Lösung lautet: Sorgen wir dafür,
daß die 36,666 Wagenladungen Obst frisch gegessen oder

gedörrt oder auf eine andere Weise gärungslos konserviert
werden und daß daraus nicht Schnaps gebrannt wird. Wie

dies praktisch anzupacken ist, will die Ausstellung in der
Reitschule zeigen.

Unsere obersten Behörden werden sich dabei vieles
merken: Sicher dies, daß es rationeller ist, den Alkohölismus
durch Unterstützung der auf die alkoholfreie Obstoerwertung
gerichteten Bestrebungen zu bekämpfen als mit Preispolitik
und Vereinbarungen mit den Alkoholproduzenten, die den
Fiskus Millionen und die Volkswohlfahrt noch mehr kosten.
Wir werden auf diese Fragen hier noch zurückkommen.

I. Für das Obst-
Unsere Volkswirtschaft ist auf Qualität angewiesen.

Wie wollte unser armes Ländchen ohne Eisen, Kohle, Petrol,
mit seinen, rauhen Klima, seinen, steinigen und kargen Boden
im Konkurrenzkampfe mit den Ländern der Ebene und der
Meeresverbindungen bestehen können! Unsere Industrie und
unsere Landwirtschaft haben dies längst begriffen und ihre
Anstrengungen, mit geistigen Mitteln, mit kluger Ueber-
legung, nut ausstudierten Methoden und mit fleißiger Arbeit
die Erfolge zu erreichen, die andern Ländern von der Natur
geschenkt werden, ist anerkennenswert, ja bewunderungswürdig.

Im Obstbau zum Beispiel marschiert unsere Landwirt-
schaft so ziemlich an der Spitze. Man findet nicht bald ein
Land, in dem um jeden Bauernhof herum eine so gepflegte
Obstbaumanlage das Auge erfreut und wo die Sorten
so sorgfältig gewählt und nach der Wirtschaftlichkeit grup-
piert sind. Mit Genugtuung darf die schweizerische Bauern-
same auf das im Obstbau Erreichte zurückblicken.

Wir erinnern uns der ersten Anfänge der Bewegung
zur Verbesserung und Rationalisierung des Obstbaues im
Kanton Bern. Es waren die Gemeinnützigen Gesellschaften
in den Gemeinden, die unter der Aegide der kantonalen
Oekonomischen Gesellschaft Kurse für Obstveredelung und
Obstpflege veranstalteten. Die Krüppelbäume, die mit. Herein
besen dicht besetzten Hofstatten verschwanden allmählich: uach
dem Leitworte: Wenn du ein leeres Plätzchen hast, so pflanze
einen Baum, wurden Hunderttausende junger, frischer Bäum-
chen gepflanzt: gemeindeweise wurden lange Straßenstrecken mit
Obstbaumreihen versehen, alte Baumbestände mit minder-
wertigen Sorten umgezweit auf gute und ertragreiche. Der
Obsthandel wurde organisiert und bald brachte ein schwang-
voller Erport Millionen ins Land. Man schätzt heute die

Zahl der Aepfel-, Birn-, Kirsch- und Zwetschgenbäume auf
rund 14 Millionen Stück und eine mittlere Ernte auf 66,666

kesprstster Srkwenstemerbzum.
Weser kNUM wurclc lisch à Killte uncl Z Wochen spüer mtt Zpro^enUger

ZchwesestcâbrUhe besprstst.

Eisenbahnwagen im Werte von zirka 75 Millionen. Die
Ausfuhr erreicht in guten Obstjahren 5—6 Millionen Wert,
im Nekordjahr 1919 sogar 13V2 Millionen.
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iXlcfetige Oîotfc, fctgtälttoie «tute, gutes «tiefen unb

fachgemäßer transport, cr(clr()tcut Q3ét(àb unb .iKbfabn

0Ù î|tV taét.SbrfUfç oitçt hauöie be näd)|t <0ecb)t loiebetl

IXlttjüse D\elfc, fotsfdtHac «räi'te.'sute» Gtlcfcu
uttb fatbaemäßet Transport, ct(cid)tcru 'iScrlab

•Sj
' Y 7» ÏÊ%- «"b ÄbjuR.

.- <£«
'

fihSfffe.'

©at mänae leb fis ©bft lo tâtfdjc
ess ^tin^eUum oolf ^rät)d)c.

(!Tc q>tü baô .3»g gar neb begriffe
(Sr heb.rior öorg ^ut Äubarfpfpffe.

Oer febweiftertfebe Obftbau bat feine ©nttmdlung nocl)

nicf)t abgefdjloffen, er ruljt nicht auf feinen Rorbeeren aus.
llitabläffig .ift er beftrebt, feine Saumbeftäiibe 311. oerjüugeii
unb 3U oerebelit. SBertooIIe Anregungen: geben in biefer
t£>infid)t non ber 5tan t o n a I e n ' Sd) ul e f ii r Ob ft«#

©emüfc» unb ©art.en.bau in Oef.djberg aus. Tic
Obftbauoereine forgen für bie praftifdje Auswertung biefer
Anregungen unb bie Obftbaitbelsgenoffenfdjaften leiten ben

Abfab mit ber beftntöglidjen Aentite in bie 2Bcge.

Sor uns liegt ein gutbelegtes, mit Abbilbtingeit reieb

ausgestattetes Siid)Iein, bas über bie 3iele unb Seftre»
billigen bes mobemert Obftbaues oortrefflidj orientiert, ©s

trägt ben Xitel „Oer Obftbau, wie er ift unb w!ie er feilt
foltte". Serfäffer ift ber fiebrer für Obftbau ait ber 5tan»

ionalen Obftbaufdjule in Oefdjberg, Herr Sans Spreng,
©r weift eiitleiteitb auf bie Xatfadje, bin, bafs beut Obft»
bau mit ber • einfeitigen Setmebtung ber 3al)I ber Obft»
bäume nicht gebient ift uitb bah er fid) gegenüber ber ameri»

uifeben Ronïurrens. (tanabifebes unb talifornifebes Obft) unb
ber Ronïurrens ber Siibfrüdjte (Sananeu) ntebr als es

bisher gefdjeben, auf bie Pflege, ber Säume unb bie

3ud)t oon banbelsfäbigen Sorten oerlegen rnüffe, Oua.lt«
tat inüb and) bier bie Sarole werben. Alfo • flecfettfreie,
gleichmäßig grobe, gut gereifte, unoerbeulte Sfrücbte ber

beften Obftforteu. 3n oerfd)ieberten Rapiteltt oerbreitet fid)
ber Serfaffer bann über Aufsudit unb Sflege ber Säume,
bas Auslichten, Serjüngen, Olingen, über bie Sdjäblingc
ber Obftbämne unb ibre Setämpfung, bas Utitpfropfen,
,bie Sebanblung ber ©rnte, ben Obftoerfanb, bie Lagerung
ufw. ufw. f.:,,.; r \

Oen Xert unterftüfeen in glüdtidjer SBeife eine reidjc
Stenge oon Slluftrationen aus ber Sraris bes Obftbauers.
Oos freunblicbe ©ntgegenïommen bes Serfages, ber Ser»

banbsbruderei A.»@. Sern, ermöglidjt es uns, unferem Auf»
folge einige Hlluftrationen aus ber Spreugfdjen Srofdjiire
beigeben. Aus ibnen ertennt ber Refer beffer als aus
einem langen Xerfe bie groben f?ortfd)ritte, bie

_

auf beut

©ebiete bes Obftbaues ergielt worben finb. Silber 0011

Hofftattcn unb Obftbaumalleeit mit gerabegu ibealeu Xt)=

pen, wie fie auf Seiten 563—564 au feben finb, muffen

jebes Rennerauge entaüden.

Oie meiften unferer Refer aber biirften fid) praftifd)
et)er für bie Srobufte bes Obftbaues intereffieren als für
ben Obftbau felber, unb biefe tonnen wir auf oie eben er»

öffnete Ausftelliing in ber ftäbtifd)cn Aeitfdjule oerwetfen

als auf eine, feiten günftige ©elegenbeit, bie Srobutte un»

feras Obftbaues, bereu Art, Sreis, Rageruitg, Scrwcrlnug
ufto. su ftubieren. 2Bir feljeit bier ausgeftellt tu färben»

sç fdjöncr 3ufammenfteIIuitg bie reichen Sriidjtegabcii bes bics».
' jährigen Herbftes unb 5war als Selebrmtgsbeifpiele — fo

H.e'trt Sdnoeig. Anbaufortimcnt, ein Haitbels» unb ©rport»

fortiment unb ein 3wergobftfortiment — wie als Augen»
weibe. Oann feben wir uns oorbemonftriert bie oerfdjie»
benen Scrpadungsmetbobeit, bie ©inriebtungen bes Obft«

oertaufes, ber 3rrifd)obftaufbewabrung, ber Obftbörrerei unb
Obfttonferoierung, ber Süfemoftbereitung ufw.

Oeit Sausfrauen unter unteren fieferinnett. feien bie
Xage bes Sdjaulodjeits (20., 22., 27. unb 29. September)
ganliji ißefoitbers 31111t Sefudje ber Ausftellung angeraten.
Fräulein Sdjneiber, 53aust)altungslebrerin in fiangentbal,
wirb an biefen Xagett mit prattifdjen Hebungen fieb oer«
breiten über bie Sertoenbung bes Obftes als Aobtoft, in
gebörrten 3uftanbe, als Rompotte, Atarmelaben, Sreie,
©rènten, Auflauf, Subbing, Rudjen, Xorten, Rräpfli,
Sdjnittli ufw. ©in tebter 5turstag wirb ber Ronferoierung
ber öuüdjte gewibmet feilt. — Selbftoerftäitblid) ift in ber
Ausftellung aud) eine R ü cb I i ft u b e in Setrieb unb finb
hier alle bie lederen Oinge aud) au toften.

Itnb noch eines barf nidjt oergeffeit werben,, weil es
für bie Hausfrau cent grober prattifdjer Sebeutnng ift:
Hier finbet fid) ©elegenbeit, für feineu SB inter«Obftbebarf
bie oorteilljafteften Se3ugsgueIIett ausfinbig 3U ntadjen.
©rofje Atengen oon grrifdjobft werben übrigens bie gliid»
liebelt ©ewinner ber A u s ft e 11 u n g s X 0 11t b 0 I a in
Rörbeit unb Aeijcit mit nach Haufe tragen.

S)elena.
©in Rapitel aus einem uitoeröffeittlidjlen Aoimiii

oon ©buarb SoIIiger.
©in prächtiger Sunimorgen war über ber 2ßelt auf»

geftiegen. ©iner jener Srübfotnutertagc, bie in ihrem ©lau,]
fd)ott bas £id)t uitb bie Sßärnte bes Sommers neben bca
oollerblübteit, jungen Slumenprad)t bes Frühlings bergeitj.

fieuebteub fteigt bie bleiche Sonne über bie Serge ctnpoi
unb errötenb bieten fid) bie böd)ften ®ipfel ihrem Muffe,
wäbrenb brunten im Xal nod) bie blauen Aebel giebu unb
bas Reben fid) erft 311 regen anfängt, giir furge Aliiiulcii,
wenn bas blaffe Aot über bie Serge gegoffen ift, öerliercu
bie ffiletfd)er unb 3innen bas ©efäbrlicbe, Hnnabbnrc ihres
Anblids. Rieblid) erfdjeinen bie fahlen ©eröllwiiften uitb
bie weiten Alpen; sart unb melobienreid) bas Aaufcbeii
ber ernften Sergtannen.

2Bie fo anbers bas ©rwacbeit bes Xages hier in ben
Sergen, als brunten im Xieflanb, am füblicben SÀeer. 2Bäb»
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Richtige Reife. sorgfältige Ernte, gutes Erlesen und

fachgemäßer ^rau^port. erleichtern "Verlad und Absatz.

So ist'«. röcht Ehristr Mer handle de nächst Aerbst wieder!

Richtige Reise, sorgfältige Ernte,'gutes Erlesen
und fachgemäßer Transport, crleichterlr verlad

-z. ' '<7, iA» und ^Xoj.»r.
«kn K«Kî»/ /

Gar mänge led sis Gbsi lo tätsche
bi'> Frin^eltuin voll grätsche.
Er will das Zug gar ned begrMe
Er hed.aor Sorg ,?ur ÄuöackpfMe.

Der schweizerische Obstbau hat seine Entwicklung noch

nicht abgeschlossen, er ruht nicht auf seinen Lorbeeren aus.
Unablässig ist er bestrebt, seine Baumbestände zu. verjünge»
und zu veredeln. Wertvolle Anregungen gehen in dieser

Hinsicht von der Kantonalen Schule für Obst-,
Gemüse- und Gartenbau in Oeschberg ous. Die
Obstbauvereine sorgen für die praktische Auswertung dieser

Anregungen und die Obsthandelsgenossenschaften leiten den

Absatz mit der bestmöglichen Nentite in die Wege.

Vor uns liegt ein gutbelegtes, mit Abbildungen reich

ausgestattetes Büchlein, das über die Ziele und Bestre-
bungen des modernen Obstbaues vortrefflich orientiert. Es

trägt den Titel „Der Obstbau, wie er ist und wsie er sein

sollte". Verfasser ist der Lehrer für Obstbau an der Kan-
tonalen Obstbauschule in Oeschberg, Herr Hans Spreng.
Er weist einleitend auf die Tatsache, hin, daß dem Obst-
bau mit der einseitigen Vermehrung der Zahl der Obst-
bäume nicht gedient ist und daß er sich gegenüber der ameri-
nischen Konkurrenz (kanadisches und kalifornisches Obst) und
der Konkurrenz der Südfrüchte (Bananen) mehr als es

bisher geschehen, auf die Pflege, der Bäume und die

Zucht von handelsfähigen Sorten verlegen müsse- Quali-
tät muß auch hier die Parole werden. Also > fleckenfreie,

gleichmäßig große, gut gereifte, unverbeulte Früchte der

besten Obstsorten. In verschiedenen Kapiteln verbreitet sich

der Verfasser dann über Aufzucht und Pflege der Bäume,
das Auslichten, Verjüngen, Düngen, über die Schädlinge
der Obstbäuine und ihre Bekämpfung, das Umpfropfen,
.die Behandlung der Ernte, den Obstversand, die Lagerung
Usw- Usw. <

Den Tert unterstützen in glücklicher Weise eine reiche

Menge von Illustrationen aus der Praxis des Obstbauers.
Das freundliche Entgegenkommen des Verlages, der Ver-
bandsdruckerei A.-G. Bern, ermöglicht es uns, unseren! Auf-
satze einige Illustrationen aus der Sprengschen Broschüre
beizugeben. Aus ihnen erkennt der Leser besser als aus
einem langen Texte die großen Fortschritte, die auf dein

Gebiete des Obstbaues erzielt worden sind. Bilder von

Hofstatten und Obstbaumalleen mit geradezu idealen Tp-
pen, wie sie auf Seiten 563—564 Zu sehen sind, müssen

jedes Kennerauge entzücken.

Die meisten unserer Leser aber dürften sich praktisch

eher für die Produkte des Obstbaues interessieren als sur

den Obstbau selber, und diese können wir auf die ebeu er-

öffnete Ausstellung in der städtischen Reitschule verweisen

als auf eine selten günstige Gelegenheit, die Produkte um-

seres Obstbaues, deren Art, Preis, Lagerung, Verwertung

usw. zu studieren. Wir sehen hier ausgestellt m färben-

schöner Zusammenstellung die reichen Früchtegabcu des dies-,

'^jährigen Herbstes und zwar als Belehrungsbeispiele — so

Mein Schweiz. Anbausortimcnt, ein Handels- und Export-

sortiment und ein Zwergobstsortiment — wie als Augen-
weide. Dann sehen wir uns vordemonstriert die verschie-
denen Vcrpackungsmethoden, die Einrichtungen des Obst-

Verkaufes, der Frischobstaufbewahrung, der Obstdörrerei und
Obstkonservierung, der Süßmostbereitung usw.

Den Hausfrauen unter unseren Leserinnen, seien die
Tage des Schaukochens (26., 22., 27. und 29. September)
gaM besonders zum Besuche der Ausstellung angeraten.
Fräulein Schneider, Haushaltungslehrerin in Langcnthal,
wird an diesen Tagen mit praktischen Uebungen sich ver-
breiten über die Verwendung des Obstes als Rohkost, in
gedörrten Zustande, als Kompotte, Marmeladen, Breie,
Crèmen, Auflauf, Pudding, Kuchen, Torten, Kräpfli,
Schnittli usw. Ein letzter Kurstag wird der Konservierung
der Früchte gewidmet sein. — Selbstverständlich ist in der
Ausstellung auch eine Küchlistube in Betrieb und sind
hier alle die leckeren Dinge auch zu kosten.

Und noch eines darf nicht vergessen werden,, weil es
für die Hausfrau von großer praktischer Bedeutung ist:
Hier findet sich Gelegenheit, für seinen Winter-Obstbedarf
die vorteilhaftesten Bezugsquellen ausfindig zu machen.
Große Mengen von Frischobst werden übrigens die glück-
lichen Gewinner der A u s st e 11 u n g s - T o m b o l a in
Körben und Netzen mit nach Hause tragen.

Helena. ^

Ein Kapitel aus einem unveröffentlichten Roman
von Eduard Völliger.

Ein prächtiger Junimorgen war über der Welt auf-
gestiegen. Einer jener Frühsommertage, die in ihrem Glanz
schon das Licht und die Wärme des Sommers nebe» des
vollerblühten, jungen Blumenpracht des Frühlings bergeiy

Leuchtend steigt die bleiche Sonne über die Berge empor
und errötend bieten sich die höchsten Gipfel ihrem Lasse,
während drunten im Tal noch die blauen Nebel zieh» und
das Leben sich erst zu regen anfängt. Für kurze Minuten,
wenn das blasse Rot über die Berge gegossen ist, verlieren
die Gletscher und Zinnen das Gefährliche, Unnahbare ihres
Anblicks. Lieblich erscheinen die kahlen Eeröllwüsten und
die weiten Alpen,- zart und melodienreich das Rausche»
der ernsten Bergtannen.

Wie so anders das Erwachen des Tages hier in den
Bergen, als drunten im Tiefland, am südlichen Meer. Wäh-
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